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ffebe "Blüte roitt jur Studji,
fjeber STtorgert îlbenb merben,

©roiged ift meßt auf ©then
Jlld ber SBanbel, aid bie jjlucßt.

Jlucß ber fcßönfte Sommer toill
(Einmal iperbfi unb ©ßelke fpüreu.
fpalte, Blatt, gebulbig fiiïï,
SBenrt ber 2Binb btdß mill entführen.

Spiel bein Spiel unb meßt btcß nicßt,

ßaß ed ftiïï gefdßeßen.

Caß oom SBinbe, ber bid; bricjp,
©id) nacß Çaufe roeßen.

ßöntg yué Untergang.
S3on Hermann Jpeffe.

©effe. (2Iuê „5teue ©eiicljte."

Sliest (läufig finb in ber alten djinefifdjen @e-

fdjidjte bie ©eifpiete bon Stegenten unb 6taatd-
männern, toeldje ißren Untergang baburd) fan-
ben, baß fie unter ben ©inftuß etned Söeibed

unb einer 23ertie6tf)eit gerieten. ©ined biefer
feitenen ©eifpiete, ein feßr merftoürbiged, ift bad

bed üönigd $)u bon ©fd)Ou unb feiner ffrau
©au 6t.

©ad Sanb ©fd)ou ftieß im SBeften an bie Sän-
ber bed inongotifdjen ©arbaren, unb feine ©eft-
ben? ff'ong tag mitten in einem unfidjeren ©e-
biet, bad bon $eit 31t 3eit ben Überfällen unb

Staubgügen jener ©arbarenftämme audgefeßt
mar. ©arutn mußte barauf gebadet toerben, ben

©rergfdjuß mögüd)ft 3U berftärfen unb nament-
ltd) bie Stefiben3 beffer 3U fdjüßen.

©on Honig 5)u nun, ber fein fdjledjter 6taatd-
mann toar unb auf gute ©atgeber 3U ßören
toußte, beridjten und bie @efdjidjtdbüd)er, baß er
ed berftanb, burd) ftnnreicße ©inridjtungen bie

©adjteile feiner ©rense aud3ugteicßen, baß aber
alte biefe ftnnreicßen unb betounberndtoerten ©in-
rid)tungen burd) bie Saunen einer tjübfcfjen fjrau
toieber 3unid)te gemadjt tourben.

©er Honig nämlicß richtete mit $ilfe feiner
Seßendfürften an ber 2ßeftgren3e einen ©ren3-
feßut) ein, unb btefer @ren3fcßuß ßatte gteid)
allen poütifdjen ©ebitben eine hoppelte ©eftalt:
eine moraüfdje nämlid) unb eine medjanifdje.
©ie moratifeße ©runbtage bed Übereinfommend
toar ber 6d)tour unb bie Quberläffigfeit ber ff-ßr-
ften unb tßrer ©eamten, beren jeber fid) ber-
pfüdjtete, fofort auf ben erften ©otruf ßin mit
feinen 6otbaten ber ©efibens unb bern Honig
3U tfjitfe 3U eilen, ©ie SJtedjanif aber, beren ber

Honig fidj bebiente, beftanb in einem tooïjt aud-
gebadeten 6t)ftem bon türmen, bie er an fetner
SBeftgrenge bauen ließ. Stuf jebem btefer 2mrme

fottte £ag unb Stadjt 2ßad)tbienft getan toerben,
unb bie 2iürme toaren mit feßr ftarfen trommeln
audgerüftet. ©efeßaß nun an trgenbemer ©teile
ber @ren3e ein feinbtidjer ©inbrudj, fo fdjiug
ber näcßfte 3mrm feine ïrommel, unb bon Surm
311 ïurm flog bad ïrommelseidjen in fünfter
3ett burd) bad ganse Sanb.

Sange ^eit toar Honig S)u mit biefer flugen
unb berbienftbotten ©inridjtung befdjäftigt, ßatte
Unterrebungen mit feinen dürften, ßörte bie ©e-
ridjte ber ©aumeifter, orbnete bad ©inerer3ieren
bed SBadjtbienfted an. Stun ßatte er aber eine

Siebüngdfrau namend ©au 6t, eine fdjöne fffrau,
bie ed berftanb, ftd) metjr ©influß auf Sm'3 unb

6inn bed Hönigd 3U berfdjaffen, aid für einen

ißerrfdjer unb fein ©eidj gut ift. ©au 6i ber-
folgte gteid) itjrem tfjerrn bie Arbeiten an ber

©ren3e mit großer ©eugierbe unb ©eitnaßme, fo
toie sutoeiten ein lebßafted unb ftuged SOtäbcßen

ben 6pielen ber Knaben mit ©etounberung unb

.©tfer 3ufießt. ©tner ber ©aumeifter ßatte ißr, um
bie 6ad)e reeßt anfeßaulidj 3U madjen, bon bem

©rensfdjuß ein sierlidjed SJtobett aud Son berfer-
tigt, bemalt unb gebrannt: ba toar bie ©ren3e
bargeftetlt unb bad 6ßftem bon türmen, unb in
jebem ber fleinen, sterlidjen Sontürme ftanb ein

unenbtid) fleiner tönerner 2Bäd)ter, unb ftatt ber

Trommel toar ein fleintoin3tged ©töcfd)en einge-
ßängt. ©iefed ßübfdfe 6piel3eug rnaeßte ber iîo-
nigdfrau unenbtidfed ©ergnügen, unb toenn fie

3utoeiten fd)ted)ter Saune toar, fo fdjtugen ißre
©ienerinnen ißr meiftend bor, „©arbarenüber-
fall" su fpteten. ©ann ftellten fie alte bie Xürm-
djen auf, sogen an ben gtoerggtocfdjen unb tour-
ben babei feßr bergnügt unb audgetaffen.

©d toar ein großer 3iag in bed i?öntgd Seben,
aid enblidß bie ©auten fertig, bie trommeln auf-
geftettt unb ißre ©ebiener eingebritlt toaren unb
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Jede Blüte will zur Frucht,
Jeder Morgen Abend werden,

Ewiges ist nicht auf Erden
Als der Wandel, als die Flucht.

Auch der schönste Äommer will
Einmal Herbst und Wellle spüren.

Halte, Blatt, geduldig still,
Wenn der Wind dich will entführen.

Spiel dein Spiel und wehr dich nicht,

Laß es still geschehen.

Laß vom Winde, der dich bricht,

Dich nach Hause wehen.

König ^jus Untergang.
Von Hermann Hesse.

H. Hesse. (Aus „Neue Gerichte."

Nicht häufig sind in der alten chinesischen Ge-
schichte die Beispiele von Regenten und Staats-
männern, welche ihren Untergang dadurch san-
den, daß sie unter den Einfluß eines Weibes
und einer Verliebtheit gerieten. Eines dieser

seltenen Beispiele, ein sehr merkwürdiges, ist das

des Königs 7>u von Dschou und seiner Frau
Bau Si.

Das Land Dschou stieß im Westen an die Län-
der des mongolischen Barbaren, und seine Nesi-
denz Fong lag mitten in einem unsicheren Ge-
biet, das von Zeit zu Zeit den Überfällen und

Naubzügen jener Varbarenstännne ausgesetzt

war. Darum mußte darauf gedacht werden, den

Grenzschutz möglichst zu verstärken und nament-
lich die Residenz besser zu schützen.

Von König iyu nun, der kein schlechter Staats-
mann war und auf gute Ratgeber zu hören
wußte, berichten uns die Geschichtsbücher, daß er

es verstand, durch sinnreiche Einrichtungen die

Nachteile seiner Grenze auszugleichen, daß aber
alle diese sinnreichen und bewundernswerten Ein-
richtungen durch die Launen einer hübschen Frau
wieder zunichte gemacht wurden.

Der König nämlich richtete mit Hilfe seiner
Lehensfürsten an der Westgrenze einen Grenz-
schütz ein, und dieser Grenzschutz hatte gleich
allen politischen Gebilden eine doppelte Gestalt:
eine moralische nämlich und eine mechanische.
Die moralische Grundlage des Übereinkommens
war der Schwur und die Zuverlässigkeit der Für-
sten und ihrer Beamten, deren jeder sich ver-
pflichtete, sofort auf den ersten Notruf hin mit
seinen Soldaten der Residenz und dem König
zu Hilfe zu eilen. Die Mechanik aber, deren der

König sich bediente, bestand in einem Wohl aus-
gedachten System von Türmen, die er an seiner
Westgrenze bauen ließ. Auf jedem dieser Türme

sollte Tag und Nacht Nachtdienst getan werden,
und die Türme waren mit sehr starken Trommeln
ausgerüstet. Geschah nun an irgendeiner Stelle
der Grenze ein feindlicher Einbruch, so schlug
der nächste Turm seine Trommel, und von Turm
zu Turm flog das Trommelzeichen in kürzester

Zeit durch das ganze Land.
Lange Zeit war König ?)u mit dieser klugen

und verdienstvollen Einrichtung beschäftigt, hatte
Unterredungen mit seinen Fürsten, hörte die Be-
richte der Baumeister, ordnete das Einexerzieren
des Nachtdienstes an. Nun hatte er aber eine

Lieblingsfrau namens Bau Si, eine schöne Frau,
die es verstand, sich mehr Einfluß auf Herz und

Sinn des Königs zu verschaffen, als für einen

Herrscher und sein Reich gut ist. Bau Si ver-
folgte gleich ihrem Herrn die Arbeiten an der

Grenze mit großer Neugierde und Teilnahme, so

wie zuweilen ein lebhaftes und kluges Mädchen
den Spielen der Knaben mit Bewunderung und

^ Eifer zusieht. Einer der Baumeister hatte ihr, um
die Sache recht anschaulich Zu machen, von dem

Grenzschutz ein zierliches Modell aus Ton verser-
tigt, bemalt und gebrannt: da war die Grenze
dargestellt und das System von Türmen, und in
jedem der kleinen, zierlichen Tontürme stand ein

unendlich kleiner tönerner Wächter, und statt der

Trommel war ein kleinwinziges Glöckchen einge-
hängt. Dieses hübsche Spielzeug machte der Kö-
nigsfrau unendliches Vergnügen, und wenn sie

zuweilen schlechter Laune war, so schlugen ihre
Dienerinnen ihr meistens vor, „Varbarenüber-
fall'" zu spielen. Dann stellten sie alle die Türm-
chen auf, zogen an den Zwergglöckchen und wur-
den dabei sehr vergnügt und ausgelassen.

Es war ein großer Tag in des Königs Leben,
als endlich die Bauten fertig, die Trommeln auf-
gestellt und ihre Bediener eingedrillt waren und
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